


Dolfsgericht München I 


Aufnabmebefebl. 

Adolf Hitler, geb. 20. April 1889, ift behufs Vollzug 
feiner Seftungshaftfttafe von 5 Jahren wegen Ber: 
Brechens des Hochverrats im Anfchluß an die derzeitige 
Haft im Haft zu behalten. Vier Monate zwei Wochen 
Unterfuchungshaft werden angerechnet. 

München, 1. April 1924vorm. 10 Uhr. Der Borfigende: 
gez. Unterfehrift. 

&o kurz und bündig diefer Aufnahmebefehl auch Elingen 
mag, fo eine unfagbar lange Zeit liegt in den Worten 
„5 Jahre Seftung“, noch dazu für einen Mann, der nur 
fein Beftes, die Freiheit feines Volkes, wollte. 

Es war am 1. April 1924; zum zweiten Male durch 
fchritt Wolf Hitler das Tor der Gefängnismauern von 
Landsberg, diefes Mal nicht als Schußbäftling, nicht als 
Unterfuchungsgefangener, fondern als von einem Bolks- 
gericht Verurteilter. Die vergitterte Feftungsftube, die 
ibn aufnimmt, if nur notdürftig ausgeftaftef mif einer 
eifernen Bettftelle mit Matrage, einer wollenen Decke, 
einem Heinen Tifch, einem Nacyefchränkchen und zwei 
Stühlen, Wenn man feinen Blic® durch die vergiterten 
Benfter fchweifen ließ, fo fah man über eine zMeter hohe 
Seffungsmauer die herrlichen Wiefen und Felder von 
Landsberg vor fic) liegen. Bon Zeit zu Zeit wurde die 
Eintönigkeit unterbrodyen durch, das Laden der Gewehre 
beim Ablöfen der Wache oder durch das Klappern der 
Schlüffel, wenn der Auffeher feine Runde machte. Und in 
diefer Welteinfamteit, abgefchloffen von der übrigen 
Menfchheit, nur umgeben vonfeinengefreuen Mitfämpfern 
und Nitgefangenen, fhuf der Führer fein großes Wert 
„Mein Kampf“. So famder2o. April,an dem Adolf Hitler 
feinen 35. Geburtstag feiern fonnte. Wenn die damaligen 
Machthaber glaubten, daß durch die Einkerkerung Adolf 
Bitlers die Bewegung erledigt fei und feine Anhänger ihn 
verlaffen würden, fo wurden fie 
gerade an diefem Tage’ eines 
Beffernbelehrt.Gicherlich hafte 
dielandsberger Poft einem Be: 
wohner des fchönen Lechftädt- 
chens nod) nie jo viele Briefe, 
Zelegramme und Liebespafefe 
gebracht wie an jenem Tage 
dem Feftungsgefangenen Adolf 
Hitler. Die fchönften Blumen 
hmücten den Geburfstags: 
zaum, Gefcyenfe von Freunden 
nd freuen Anhängern. Wochen 
nd Wochen gingen dahin, der 
Sommer ging fchon zu Ende, 
De Zahl der Feftungsgefange- 
zen war auf 322 Mann geftiegen. 
Hör jeden einzelnen famen Tage 
Froben Mutes und audy Tage 
der Troftlofigkeit, je nachdem 


der Himmel fein Geficht zeigte, haffe doch ein jeder 
draußen feine Samilie, fein Gefchäft, Freunde und vieles 
mehr. Go manchem fam, wenn er feinen Blie® durch die 
Gitter aufdiereifen Getreidefelder und die grünen, blumen: 
gezierten Wiefen fchweifen ließ, der Gedante anfeineLieben, 
Doc) wenn abends dann der Führer feine Leute um fich 
verfammelte, um ihnen aus feinem im Entftehen begriffenen 
Buche vorzulefen, ftrömten Glaube, Zuverfiht und Troft 
in die Herzen. 

Der Führer arbeitete und fchrieb Tag für Tag in 
feiner Zelle. Die andern Mittämpfer gruppierten fi) 
in verfchiedenen Kommandos, die einen wurden Erd: 
arbeiter unter der bewährten Hand des fo früh dahin: 
gefchiedenen Kameraden Hamm, Wege wurden angelegt, 
andere wieder gaben ficdy dem Gartenbau hin, wieder andere 
mad)ten Brennholz, und fo fah ein jeder zu, wie er feine 
Zeit mit Arbeiten foffchlagen Eonnte. Am Abend ver- 
fammelte fic) alles auf dem Gpielhof, um vor dem 
Schlafengehen nochmals feine Glieder richtig in Bewe: 
gung zu bringen. Monate vergingen, das Weihnachtsfeft 
fand vor der Tür. Zum erften Male Weihnachten 
binfer eifernen Gardinen. Die „Seldherren” hatten 
bereits fid) den Kopf zerbrochen, wie das Weihnachtsfeft 
verlaufen follte. Am 19. Dezember abends 10 Uhr, die 
Seftungsinfaffen haften fic) bereits fchlafen gelegt, er- 
fchien der Direffor der Gtrafanftalt höchft perfönlic) vor 
AMolf Hitler und brachte die frohe Botfchaft, daß er frei 
fei. Am Morgen des 20. Dezember verfammelte der Führer 
noch einmal feine Gefreuen um fich, übergab das Kom: 
mando feinem heutigen Gtellvertreter Rudolf Heß und 
verabfchiedete fic) von jedem einzelnen perfönlich mit dem 
Verfprechen, alles zu tun, auf daß auch fie recht bald wie: 
der die langerfehnte Freiheit erhalten werden. Er aber 
ging wieder in das Volt, der Kampf begann aufs Neue. 





Der Führer verläßt die Feftung Landsberg, 1924 


31 


32 


Anton Hechenberger, Schloffer, geb. 28. September 1902 


Andreas Bauriedl, Hutmacher, geb. 4. Mai 1879 


Martin Yauft, Bankbeamter, geb. 27. Januar 1901 
Wilhelm Alf, Kaufmann, geb. 19. Dftober 1898 
Theodor Gafella, Bankbearmter, geb. 8. Augufi 900 


Theodor von der Pfordten, Rat am oberften Landesgericht, 
geb. 14. Mai 1873 


Hans Riders, Rittmeifter a. D., geb. 7. Mai 1081 
Garl Laforce, stud. ing,, geb. 28. Ditober 1904 
Dskar Körner, Kaufınanı, geb. 4. Janıtar 1875 


Dr. Maz Erwin von Gcheubner-Richter, Jugenieur, 
geb. 9. Zanırar 1884 


Karl Neubauer, Diener, geb. 27. März 1899 
Lorenz Ritter von Ctransky, Jirg., geb. 14. März 1899 


Klaus Marimilian von Pape, Kaufmann, 
geb. 16. Auguft 1904 


Karl Kuhn, Oberkellner, geb. 26. Zuli 1897 
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„Und Ihr habt dody gefiege!“ 


Die Gefallenen vom g. November 1923) 





Sturmlied der Deutfchen 


Sturm! Sturm! Gfurm! Los ift die Schlange, Sturm! Sturm! Sturm! Läufet die Gloden 
der Höllenwurm! Torheit und Lüge zerbradh feine von Turm zu Turm, läutet die Männer, die 
Kette, Gier nad) dem Gold im fcheußlichen Bette! ©reife, die Buben, läutet die Gchläfer aus ihren 


Rot, wie von Blut, fteht der Himmel in Flammen, 
fchauerlich Erachen die Giebel zufammen. Schlag 
auf Schlag, die Kapelle, auch fie! Heulend peitfcht 
fie in Trümmer der Drache! Läufet zum Gkurme 
jegt oder nie! Deuffchland erwwache! 


Stuben, läutet die Mädchen herunter die Stiegen, 
läutet die Mütter hinweg von den Wiegen. Dröb: 
nen foll fie und gellen die Luft, rafen, im Donner 
der Rache! Läufe die Toten aus ihrer Gruft, 
Deuffchland erwache! 





Sturm! Sturm! Sturm! Läufet die Gloden 
von Turm zu Turm. Läufe, daß Funken zu fprüben 
beginnen, Judas erfcheinf, das Reich zu gewinnen, 
läufef, daß blutig die Geile fic) röfen, rings lauter 
Brennen und Marfern und Töten, läutet Sturm, 
daß die Erde fich baum unfer dem Donner der 
treffenden Rache. Wehe dem Volk, das heufe noch 
fräumf! Deuffchland erwache! 

Dietrid) Edart 
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Neugründung der Partei 


Als Hitler die Feitung Landsberg verließ, war das 
Feftungsperfonal nationalfozialiftifc). 

Eelbft der Anftaltsleiter Eonnte nicht umbin, an jenem 
20. Dezember 1924, als er fi) von feinem Gefangenen 
verabfdyiedete, zu befeimen: „Ich glaube, heute bin 
ich felbft Nationalfozialift.” 

Eogleidy nad) feiner Nüdkehr zur Freiheit begann 
Hitler mit der Arbeit. Keinen Tag Erholung gönnte er fidy. 

„In fünf Jahren werde 
idy die Partei wieder auf: 
gebaut haben,“ verkündete 
er. Und er hatte fidy nidyt 
getäufcht. 

Um 27. Februar 1925 
war es fomeit, dafj die Neu: 
gründung der Partei ver: 
öffentlicht werden tonnte. 

Dreitaufend?. Menfchen 
preften fi) in den KHof: 
bräubausfaal, und Zehn: 
taufende fanden draußen. 
Keine Gummitnüppelattaf: 
fen der Polizei konnten fie 
auseinanderfreiben. 

Drinnen rafte der Gaal 
vor Begeifterung. Der 
Führer . . . Alle die Ge: 
freuen von einft, fie ftanden 
wieder vor ihm. 

Die wohllöblicye Polizei 
aber, der diefe Berfammlung 
indie nochen gefahren war, 
verbot Hitler das Reden. 

Gegen diefen Befcheid gab 
es feine Berufungsmöglidy: 





keit. Hitler war mundtot 
gemacht. 
Die Bayerifche Bolts 





partei, die ganze Weimarer Republik rieb fid) die Hände. 

Uber die Partei wuchs von Tag zu Tag, daf das 
Redeverbot wenig Ginn hatte. Gewiß, es war unmöglidy 
Maffenverfammlungen abzubalten. Aber war es nicht 
wichtiger, erft einmal die miedererftandene Partei: 
genoffenfchaft zu fchulen, in gefchloffenen Mitglieder: 
verfammlungen ihr die ervigen Grumdfäße der Bewegung 
einzubämmern, eine unübermwindliche Garde zu fdhaffen? 
Nußlos war das Redeverbot. 

Am 4.—6. Juli 1926 fand in Weimar der 2. Reidye- 
parfeitag der Bewegung ftatt. 

Weldy Unterfchied zu dem ı. Parfeitage vor zwei 
Jahren! Damals, ein Tag fieberhafter Spannung vor 
baldiger Madytübernahme — erfüllt von dem unrubigen 
Geifte der erften Nachkriegsjahre, der Oberjchlefien: und 
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Rolf Sidter 
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Der Kampf beginnt von neuem 


Rubrtämpfe —, nun, ein Tag nad) einer fchweren führer: 
lofen Zeit und einem Jahre fleißiger Arbeit, mit nichts als 
dem Glauben an die Idee und der Ausficht noch vieler 
Jahre fdhwerfter Arbeit. 

Und doc), wie berrlidy war diefer Parteitag. 

Es leuchteten die Hakenkreuzfahnen vor dem Dent- 
male Gchillers und Goethes, es grüfßten die neuen 


braunen. Hemden und? Müten ! 
10000 Menfcyen find 
gefommen. Rubrtumpels 
batten 48 Gtunden auf 


idylecht gefedertenLaftiwagen 
zugebradht, hatten ihre legten 
Grofchen zufammengefpart, 
— nur um Hitler zu febhen. 

Aus ganz Deutjchland 
tamen die Arbeiter... . 

Das Bürgertum rieb fidy 
die Augen. 

Arbeiter waren gefom:- 
men? Arbeiter? Gangen 
nationale Lieder? Aus dem 
Rubrgebiet jogar? 

AlgemeinesKopfichütteln 
des Bürgertums. 

Die Kommune allerdings 
dachte anders. Gie fpürte 
ihon den inbrudy) der 
NEDAP in die Arbeiter: 
front. 

Die Lintsparteien wurden 
allefamt bellhörig. 

Gie bereiteten den Ab: 
webrtampf auf ihre Art vor. 

Gie waren fidy eher dar: 
über im Elaren, was Na: 
tionalfogialismus bedeutete, 
als das politifdy ungefchulte 
und wirklichkeitsfremde Bürgertum, das bereits einmaleine 
revolutionäre Entwidlung hoffnungslos unterfcyägt hatte. 

Der Marrismus in jeder Schattierung, fo uneinig in 
allen fonftigen $ragen: — bier ftand er in gefchloffener 
Stont, denn Adolf Hitlers Freibeitsbewegung griff ihm 
von Anfang an an die Kehle, obne Verhandlungen, 
Waffenftillftände oder Halbheiten zu kennen. 

Den Abwehrtampf organifierte der Marrismus in 
der Art wie er das Bürgertum befämpfte: mit brutalem 
und rücfichtslofem Terror, mit Überfällen und mit 
Arbeitsboyfott in den Berrieben. 

Da diefe Mittel, die gegenüber dem feigen Bürgerfum 
ausgezeichnet gewirkt hatten, beim Nationalfozialismus 
nicht verfangen würden, abnte der Marrismus damals 


nod) nicht. 


itter von Epp, 


er Münchens vom roten Terror, heute Reichsftatthalte: 


von Bayern 





Aufhebung des Redeverbots 





Deitter Parteitag: 1927 in Nürnberg, und wieder marfcjiert das Bra 


In Bayern wird nad) fat zweijähriger Dauer das 
Redeverbot aufgehoben. Als der Führer zum erften 
Male wieder vor aller Dffentlichleit im Zirkus Krone 
fpricyt, da ftauen fi) die Maffen. 6000 Menfchen faft 


der Bau, rund 8000 Elebten auf Pläsen, an jeder 





Brüftung, auf jeder Treppe, auf jedem Umgang. Eine 
Gtunde vor Beginn mufte der Zirkus poligeilicy gefperrt 
werden. Es ging wirklich nur noch ein Mann binein: 
Wolf Hitler felbft. 

Als er erfchien, erbebte das Haus, fo rollte der Beifall 
auf. Die GA fteht aufmarfchiert, voran die Blutfahne 
des 9. November. Ergriffen ehren fie 8000 aufgeredte 
Arme. 

Ein Trommler war er wirklidy, der die Qauen auf: 
icheuchte, die Schlafenden wachrief, die Feindlichen an: 
griff, die Freunde ftärkte. Ein Trommler für Wahrheit 
und Ehre, für Freiheit und Brot. 

Wo aud immer er binkam, da brandete ihm eine 
Welle von Jubel und Freude entgegen. Mefferfcharf 
waren feine Reden, unerbittliche Abrechnungen mit dem 
Novemberfoftem. Immer wieder ftimmten feine Pro- 
guofen, immer fanatifcher bämmerte er den Glauben an 
eine beffere Zukunft in die Herzen von Hunderttaufenden. 
Sprungbaft wuchs die Partei. Ihre Mitglicdszahlen 
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Bı Heer 








verdoppelten fidy, verdreifachten, vervierfachten fich. Wo 
geftern nod) niemals ein Kater 


beute eine Zelle, ein Stüßpuntt, wurde morgen eine Drts: 








reuzbanner geweht, ftand 


gruppe, übermorgen eine EA 

Alle Kraft der Bewegung wird auf Güddeutfchland 
fonzentrierf. „Wir müffen foftematijdy vorgeben, Schritt 
für Schritt die Baftionen ausbauen“, fchärft der Führer 
feinen Mitarbeitern ein, — „jede Zerfplitterung bat zu 
Deutfchvöltifche Freibeitspartei 


unterbleiben. Mag die 


ört dem National: 





im Norden arbeiten, — der Güden ı 
fozialismus, und ibn werden wir erft einmal beftellen.” 


Berbefraft der Nationalfozialiftifchen dee 





Aber die 


ift zu groß. Gchlagartig wächft die Partei im Rubr«, 





gebiet, in Berlin. Der neue Bauleiter für die Reichshaupt: 
ftadf, Dr Goebbels, arbeitet mit ungeheurer Zähigteit. 
Berbote können den Bormarfcy nicht aufhalten. Im 
Gen die Parteigenoffenfchaft, die GA 
nur nod) fefter zufammen. 

Als der Führer im nächften Jahre, 1927, wieder 
zum Parfeitag ruft, zur Mufterung über das in den 
ı2 Monaten Erreichfe, da marfchieren nidyt mehr 
10 000 Mann, wie in IBeimar, da ftehen 30 000 Bram: 
bemden in der alten Reichsftadt Nürnberg, da marfchiert 


ihnen voran die verbotene GA von Berlin, und ihr 








Gegenteil, fie fdyrve 


froßiges Banner: „Berlin bleibf £reu. Iroß Verbot nicht 
tot!” gibt dem Tag die jubelnde Devife. 
Hunderftaufend Menfchen vereinigt der Parteitag. Bon 
überall ber famen fie, auf Autos und Safftıvagen, mit 
Sonderzügen und mit dem Fahrrad, zu Fuß und in langen 
Motorradkolonnen, — und fie erfüllten die Stadt mit 
der Begeifterung und der Ahnung einer nahenden Wende. 
Diefer Parfeitag war ein erfter Triumph. Er war eine 
gewonnene Schlacht. Als am lesen Tage die Nacht 
berniederfanf, da ergof fich ein Feuermeer durch Nürn- 
berg, Zaufende, Zehntaufende, Hunderftaufende von 
Sadeln fehwankten durch die Nacht, den Führer zu 
grüßen, — eine riefige feurige Gchlange wälzte fich 
dahin. Da pauffen und dröhnten die Märfche, da brauffen 
die Heilcufe empor, — und eine ganze Gtadf befannfe 
fi) zum SHakenkreuz. Irrlichtern gleidy leuchteten die 


Srubenlampen auf, die die Ruhrarbeiter aus ihren 
Gruben mitgebracht baffen, Hitler zu grüßen, — 
Arbeiter den deufjchen Arbeitsführer. 

Jedes Senfter, jeder Erker waren mitLichtern und Fahnen 
gefehmückt. Über ganz Nürnberg wehen die Hakenkreuz- 
fahnen. 

Die deutfche Preffe beachtete die Demonftration der 
Hunderffaufend, gewiß, — fie fonnte nicht umbin, dies 
zu fun. Aber fie begriff fie nicht. 

Das blieb dem Auslande vorbehalten, den Stalienern. 
Die Fafchiften haften einen befferen Blie® für das Neue 
in Europa. 

Sie felbft haften eine Revolution aus diefem neuen 
Geifte hinter fich. Glanzvoll gingen die Spätaugufttage 
zu Ende. 

Großes hafte der Führer erreicht. 





Reichstagswahl vom 20. filai 1928 


Dreißigtaufend? GA-Mänmer waren in Nürnberg 
marfchiert. Hunderttaufend Parfeigenoffen insgefamt. 

Das bieß, daß es wenigftens eine Biertelmillion Na= 
tionalfozialiften in Deutfcyland gab. 250 000 Kämpfer, 
Propagandiften der Vdee, das hieß, daf jeden Tag eine 
Million mal die dee Adolf Hitlers den fdyrmantenden, 
zaudernden, abweifenden, verzweifelten, in fi) zerri 
Deutfcyen vorgetragen, verkündet, erläutert, nabege: 








bracht wurde. 


Denn in derNGDAP gibt es keine paffiven Mitglieder. 


fie polizeiliche Durchfuchungen nicht geftört hätten, aber 
des Führers Anordnung ift bindend. Der Führer hat fich 
in feinem Herzen vorgenommen, den Kampf legal zu 
führen, und die GA geborcht bedingungslos. 

Immer wieder durchfuchen fie die Poliziften des Herrn 
3örgiebel, immer wieder ergebnislos. 

Uber die Kommuniften durdyfuchte man nicht. 

Echyüffe, die über das Mlafter peitfchen, Schüffe, die 
die Männer im Braunbemd aufs Pflafter ftredien, — von 
wen wohl famen diefe Gchüffe? Die fozialdemofratifcdye 





Dritter Parteitag in Nürnberg 1929 — Der Führer begibt fi) zum Kongreß 


Was baften die anderen Parteien dem entgegen 
zufeßen? 

Entgegenzufegen hatten fie die nadte rohe Gemalt. 
Die Machtmittel der Polizei, den Gummitnüppel, die 
Gerichte, den feigen Überfall, den Mord, den wirtfchaft: 
lichen Terror, die geiftige Blodade, den Damm aus 
Elend und Hunger. 

Als die Berliner SA nad) Haufe fuhr, wurde fie an 
der Gtadfarenze verhaftet. Auf Befehl eines jüdifchen 
Polizeivizepräfidenten, den an der Spige zu wiffen das 
nationale Berlin zähnefnirfchend erfragen mußte. 

Haben fie Waffen, die Braunhemden? Gie haben 
feine. Der Führer hat es unferfagt, — vielleicht, daß 
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Polizei der Stadt Berlin konnte es jich beim beiten 
illen nicht er£lären. 

Das Jahr 1927 gebt zu Ende. 

Am 20. Mai 1928 ziehen ı2 nationalfozialiftifdye Ab: 
geordnete in den Reichstag ein. 12 von Agı. 

Gebt ibr, froblodten die Zeitungen. Ein lächerliches 
Dugßend, ein verfchwindendes Häuflein gegenüber faft 500 
Boltsvertretern. Was fönnen diefe 12 fchon wollen ! Eine 
glatteNiederlage!Niemals wirdHitler zurMadyt gelangen! 

Haften die Herren von lints und aus der demokra- 
fifchen Mitte etwa den Nationalfozialiften bereits mehr 
Mandate zugebilligt, — ganz insgeheim ? 

Bon 7 auf 12? War das mwirklidy jo wenig? 


















in, da es ein ausgezeichneter Stoß: 
Fe sationaljozialiftifche Propaganda im 
FE u treiben in der Lage fei, und daß die 
FE zwölfen nur profifieren könne. 

Weiter fteigt die Not, tiefer drücht 
an das Bolt ins Elend. 


5 rufen und trommeln die Berfammlungen 
verbietet das braune Hemd? 

eren im weißen Hemd! 
onftrationen? 

bl der Berfammlungen. 

em, Ortsgruppe aus Drts: 
rödrücen zu können? 





uns ı 
den mächften Parteitag, den vierten, 
= Dann werdet ihr jehen, was aus der 
Bemwerden it! 








Am 1. Auguft 1929 fammelt fi) wieder die Partei. 
Hatten fehon 1927 den alten Parfeigenoffen die 
Tränen in den Augen geftanden vor Glüd, dafs hier eine 
ganze Stadt vom Gedanken Adolf Hitlers gepadt er= 
ichien, hatten fie ftolz und verwegen fi) der flafternden 
blufroten Banner gefreut, hatten fie das Hakenkreuz vor 


Der große Kongref im Kulturvereinshaus in Nürnberg beim 4. Parteitag 1929 


fidy bergetragen in fidyerer Giegestreude, — hatten die 
Nürnberger ibrerfeits die endlofen Reiben der braunen 
Bataillone, die da durdy die Grafen der Gtadf mar: 
fchierfen, immer und immer wieder bejubelt, erftaunt 
begeiftert die Kraft der Bewegung gefpürf, diefe 
Augufttage des Jahres 1929 ftellten alles in den Schatten, 
was bisher gewefen war. 

Nidyt reichten die Zimmer und Gtübdhen der großen 
Stadt mehr aus, die Maffen zu beherbergen. Alle 
Schulen und Zurnballen und Gäle und leerftehenden 
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